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ve=hwenderischen Hofhaltung zuglti<:h überaus hoch geschäu.t. Obwohl 
Königssoh.n (Eduards D.) und selbst Vaur eines Königs (Richards n.), kam er 
seibot nie auf den Th.ron und blieb .the prinoe", als welch.er er auch bei G. -
nicht oh.ne spürbare Achrung und Sympathie - bezeichnet wird. Modern ist 
diese Biogr.phit, insofern sie den weiten aktuellen Forschungsstand zur Zeit 
des Hundenjährigen Krieges überblickt und eine hervorragend lesbare Ge$>.Dlt· 
darstellung bietet. In seinem Ansatz bleibt dar Buch hingegen, Streng der 
Chronologie des L<bens folgend, eber tradiüoneD, sucht nicht nach Ansätzen 
einer poliüseben Biographik oder StrUktureDen Beschreibung=ustern, sondern 
erklirtennaßen nach einer E.h.renreuung des Prooagonisun gegen die Venerrun· 
gen seiner R=ption durch die Nachwelt, vor allem die BewertUng als brutaler 
und rücksichtSloser Feldherr (S. 112 f. u. ö.). Die programmatische Absicht des 
Vf., .to place h.isn in context" (S. 9, auch S. 15), ist gleichwohl zweifellos 
erreicht worden; konsequent kontextuell erklärt, wird das L<ben des schwarzen 
Prinzen von der Kindheit über die militärischen Erfolge bis zum Tod in acht 
Kapiteln nacherzählt. Vom Vater früh in die Pllicht genommen, zeigu der 
junge Mann schnell eine beachtliche militärtaktische Begabung. wach.sende 
herrscherlich-adminisuative Entscb.lossenheit, biogegen stets weo.ig diplotm· 
tisches Geschiek (S. 52). Früh schon und dauerhaft stützte er sich auf bewährte 
Gefolpleute und seine persönliche Familia (houschold) (S. 28 u. ö.). Durch 
aufwendige Repräsentationskultur wirkte er .dbst an seinem ansonsten von 
den Zeitgenossen stilisierun Bild als eines idealen christlichen, höfischen Ritters 
snit, das ..Ibst in der französischen Chsonisük geboren wird. Er überhöhte 
einmal mehr die glaozenden, vielfach überraschenden Scblachunerfolge Edu· 
ards über die lranz<»ischen Verbände. Der neu gegründete Order of the Garur 
uug dazu nicht unerheblich bei. Nicht durch die waffentechnischen Neuerun· 
gen (Langbogen, zudem eine Volks-, keine Adelswaffe), sondern durch seine 
ritutliche Führung und DisUplin bssen sich demnach die militärischen Erfolge 
der Englandet unter dem schwarzen Prinzen erklären. Die dichte, zugleich 
spannende L<ktüre wird durch die Abbildungen (meh.rheitlich Grabmalsdeuils 
und Burgamichten) unterstützt, weiterhin durch einen angehängun knappen, 
aber gründlichen Anmerkung ... pparat und ein ausfüh.rliches V erzeiebnis der 
ungedruckun wie gedsuckten Quellen und der Literatur, sowie ein kurus, 
kombiniertes Penonen-, OtU- und Sachregister. Mactin Kintzinger 

Malte PRIETZEL, Guillaume Fillasue der Jüngere (1400/07-1473). Kirchen­
fürstund herzogli<:h·burgundischer Rat (Beihefte der Franett 51) Stuttgart 2001, 
Thorbecke, 586 S., Abb., ISBN 3-7995·7445-X, EUR 65,45.- Gu.illaume F.ilb.· 
sue der Jüngere wurde als unebelleher Sohn des gleicbn•snigen Kardi.nols, der 
arn Konstanzer Konzil teiln.h.m, und einer Nonne geboren; als Rat im Dienst 
HerzogPhilipps des Guun vielfach eingesetzt, machte er als Abt von St-Bertin 
sowie als Bischof von Verdun, Toul und Tournai eine ansehnliche, wenn auch 
nicht konfliktfreie kirchliche Karriere. Sein< reichen Stiftungen (u. a. ein Grab­
mal im Stil der Früh.renaissan"") sorgun dofür, daß sein Name zumindest in 
der Kunngeschi<:hte überdauerte; weniger Glück war ihm snit seinem Iitera· 


